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Le Chef du Département de l ’Economie publique, W. Stampfli, 
au Chef du Département politique, M. Pilet-Golaz1

L Bern, 1. Juni 1944

Wir beehren uns, Bezug zu nehmen auf die Unterredung, die der Delegierte 
für Handelsverträge, Herr Dr. H. Ebrard, am 30. v.Mts. mit dem Chef Ihrer 
Sektion für Rechtswesen und private Vermögensinteressen im Auslande, Herrn 
Legationsrat Kohli, geführt hat. Gegenstand dieser Besprechung war die Mis­
sion des gegenwärtig in der Schweiz weilenden Verwaltungsratsdelegierten der 
Rumänischen N ationalbank, Herrn R. Ramniceanu, der mit der Schweizeri­
schen Nationalbank in Zürich und mit Ihrer Sektion für Rechtswesen und pri­
vate Vermögensinteressen im Auslande Besprechungen über die Errichtung 
eines rumänischen Golddepots in der Schweiz aufgenommen hatte. Sobald die 
Handelsabteilung von dieser Fühlungnahme des Herrn Ramniceanu mit diesen 
schweizerischen Stellen Kenntnis erhielt, hat sie die vorgenannte Sektion Ihres 
Departements darauf aufmerksam gemacht, dass ein Eingehen auf die W ün­
sche der Rumänischen Nationalbank, sofern es von schweizerischer Seite aus 
überhaupt in Betracht gezogen werden könnte, zweifellos abhängig gemacht 
werden müsste von bestimmten Bedingungen, die sich aus der gegenwärtigen 
Lage des Waren- und Zahlungsverkehrs zwischen der Schweiz und Rumänien 
aufdrängen.

Die Frage der Errichtung eines rumänischen Golddepots in der Schweiz hat 
bekanntlich bereits im Herbst 1943 Gegenstand einer streng vertraulichen und 
persönlichen Fühlungnahme des rumänischen Gesandten in der Schweiz mit 
dem Delegierten für Handelsverträge, Herrn Dr. H. Ebrard, im persönlichen 
Aufträge des stellvertretenden rumänischen M inisterpräsidenten, H errn Mihail 
Antonescu, gebildet. Nachdem es sich damals jedoch um die Verbringung des 
gesamten rumänischen Goldschatzes in Höhe von rund 1 Milliarde Schweizer­
franken nach der Schweiz handelte, hat der Bundesrat aus naheliegenden poli­
tischen Erwägungen seinerzeit auf diese rumänische Anfrage nicht eintreten 
können.

Bei der Mission, die Herr Ramniceanu heute im A uftrag der Rumänischen 
Nationalbank in der Schweiz zu erfüllen hat, handelt es sich um die Errichtung 
eines Golddepots in weit geringerem Umfange, indem die Einfuhr von rund 
20000 kg Gold im Werte von rund 100 Millionen Schweizerfranken beabsich­
tigt wird. Nach den Mitteilungen des genannten Herrn soll die Errichtung die­
ses Depots vor allem den Zweck verfolgen, in der Schweiz eine W ährungs­
reserve zu schaffen, die für die Bezahlung von in der Schweiz zu vergebenden 
rumänischen Aufträgen für die Nachkriegszeit Verwendung finden soll. Die 
Schweizerische Nationalbank ist im Hinblick auf die nicht zu grosse Höhe des

1. Annotation de M. Pilet-Golaz en tête du document: A M. Kohli. Qu’en pense-t-il? P.-G.
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beabsichtigten Depots und auf den Verwendungszweck dieser Mittel der 
Ansicht, dass dieser Frage unter diesen Gesichtspunkten unter Umständen 
doch ein etwas anderer Charakter zukomme, als der vorstehend erwähnten, im 
Herbst vergangenen Jahres von rumänischer Seite beantragten Verlegung der 
gesamten rumänischen Währungsreserve nach der Schweiz.

Die auf dem Spiele stehenden wirtschaftlichen Interessen haben uns veran­
lasst, den Verwaltungsratsdelegierten der Rumänischen Nationalbank zu einer 
Besprechung der Angelegenheit mit dem Delegierten für Handelsverträge, 
Herrn Dr. Ebrard, einzuladen. Wir haben Herrn Ramniceanu bei dieser Gele­
genheit erklärt, dass die Errichtung eines rumänischen Golddepots in der 
Schweiz gewisse Fragen aufwerfe, die in das Gebiet des gegenwärtigen und 
künftigen Waren- und Zahlungsverkehrs zwischen der Schweiz und Rumä­
nien 2 fielen und die im Zusammenhang mit der von Herrn Ramniceanu vorge­
schlagenen Transaktion ihre Lösung zu finden hätten.

[...p
Die unsererseits an die Errichtung des Golddepots zu knüpfenden Bedingun­

gen wären -  je nach der Form der der Rumänischen Nationalbank abzugeben­
den schweizerischen Zustimmung -  ungefähr wie folgt zu formulieren:

1. Die Rumänische Nationalbank verpflichtet sich, zulasten des von ihr in 
der Schweiz im vorerwähnten Umfang zu errichtenden Golddepots diejenigen 
Beträge auf das gemäss Abkommen vom 19. April 1943 über den Waren­
austausch und Zahlungstransfer zwischen der Schweiz und Rum änien4 bei der 
Schweizerischen Nationalbank geführte schweizerisch-rumänische Transfer­
konto zurückzuerstatten, die die Rumänische Nationalbank gestützt auf 
A rt. 3, Absatz 2 des genannten zwischenstaatlichen Abkommens mit der Ver­
pflichtung späterer Rückerstattung abdisponiert hat. Diese Verpflichtung fällt 
für diejenigen Summen laufend dahin, die die Rumänische Nationalbank auf 
erste Anforderung der Schweizerischen Verrechnungsstelle aus anderen freien 
Mitteln auf das genannte Transferkonto zurückerstattet.

2. Die Rumänische Nationalbank und die rumänische Regierung verpflich­
ten sich, den Gegenwert des von der Rumänischen Nationalbank zu errichten­
den Golddepots für die Bezahlung von Aufträgen zu verwenden, die der 
schweizerischen Industrie für spätere Ablieferung -  gegebenenfalls nach Been­
digung des gegenwärtigen Krieges -  in Auftrag gegeben werden.

Den schweizerischen Behörden steht es frei, in jedem einzelnen Falle darüber 
zu entscheiden, ob sie die Bezahlung der in vorstehendem Absatz erwähnten 
schweizerischen Lieferungen aus den Mitteln dieses Golddepots entgegenneh­
men oder aber diese schweizerische Ausfuhr von entsprechenden Gegenliefe­
rungen rumänischer Erzeugnisse abhängig machen wollen.

Falls die Schweiz die Bezahlung der in Rede stehenden schweizerischen 
Exporte nur in Form entsprechender rumänischer Warenlieferungen entgegen­
nehmen will, verpflichtet sich die rumänische Regierung, die für die Ausfuhr 
dieser rumänischen Erzeugnisse erforderlichen Ausfuhrbewilligungen ohne

2. Cf. E 7110 1967/32/900 Rumänien.
3. Suit un résumé des entretiens avec le délégué roumain.
4. K I. 1220.
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weiteres zu erteilen, sofern überhaupt die objektive Möglichkeit der Lieferung 
der im Einzelfall in Betracht fallenden rumänischen Waren ins Ausland 
besteht.

Der Delegierte für Handelsverträge, Herr Dr. H. Ebrard, steht Ihnen für die 
weitere Behandlung dieser Angelegenheit und für allfällige weitere Auskünfte, 
die Sie zu erhalten wünschen, jederzeit gerne zur Verfügung. Der Vollständig­
keit halber erlauben wir uns beizufügen, dass der Delegierte des Verwaltungs­
rates der Rumänischen Nationalbank, Herr Ramniceanu, den Wunsch geäus- 
sert hat, wenn immer möglich bis kommenden Samstag, den 3. Juni 1944, die 
Antwort des Bundesrats erhalten zu können, da er beabsichtigt, sofort nach 
Bukarest zurückzukehren, um diese dringende Angelegenheit mit der Rumäni­
schen Nationalbank endgültig zu bereinigen5.

5. Sur cette affaire, cf. aussi E 7001 (B) 1/345.
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Le Chef du Département politique, M. Pilet-Golaz, 
au Ministre de Suisse à Washington, K. Bruggmann

Copie d ’expédition
T  Berne, 1er juin 1944

Numéro 448. Pour Ministre Bruggmann.
Votre 4161. Renseignements fournis fort intéressants, merci.
Comme vous m ’aviez laissé entendre qu’Ambassadeur Soviets auprès Mai­

son Blanche pas personnalité premier plan, avais intention prendre contact 
Londres et instruire à cet effet notre nouveau Ministre en Angleterre. Malheu­
reusement, Ruegger souffrant doit remettre son départ pour un temps encore 
indéterminé, ce qui me préoccupe dans circonstances actuelles mouvantes en 
Europe. Aurais préféré donner instructions orales. Mais vais prochainement 
vous écrire comment envisage les choses pour vous permettre agir en connais­
sance de cause. En attendant serais heureux que puissiez resserrer vos relations 
personnelles avec Ambassadeur Soviets et échanger avec lui à titre privé et 
confidentiel vues sur relations futures entre Russie et Suisse. Actuellement 
reconnaissance serait pratiquement réduite à un geste spectaculaire dont consé­
quences pourraient être encore fort désagréables pour ne pas dire plus. Mais 
dès que conditions matérielles extérieures seront plus ouvertes situation sera 
plus facile. Suis personnellement convaincu que rapports diplomatiques avec 
Soviets nécessaires et utiles dès qu’hostilités prendront fin bien entendu sans les 
confondre avec tolérance communisme. En attendant contacts de fait prépara­
toires mais discrets absolument conformes à mes intentions. Lettre suivra. 
Pilez-Golaz.

1. Non reproduit.
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